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i i Ski bewegte, und ihre Hand nicht mehr mit einem leiſen Druck dem 

Diſtoriſche Skizzen Klagegeſchrei der Jammernden Antwort gab, fo trug man fie 

aus Schleſiens Vorzeit. in eine Zelle, und aus derſelben nach einigen Tagen an die 
— — Seite ihres Gatten. 

Der Glogauer Hungerthurm. In der Pfarrkirche ward in der nächſten Woche zur Ehre 


der grauſam Gemordeten ein Kenotaphium errichtet, das ſich 

bis in unſre Zeiten erhalten hat, und den Beſchauer zurückführt 

(Fortſetzung.) in jene Tage der grauſamen Willkür, welche —5 und nach die 

. i i 0 etz, dem auch die Fürſten ſich unter⸗ 

Gegen Abend erblickten die Reiſenden die Thürme der Stadt irren EEE 55 e 1 in a 

au unter. innen den geamenmelln Hungertburm, W Gewalt fielen, war der freie Muth, mit dem die Städte auf 

Schauder erfüllte und zu einem lauten Schrei des Entſetzens ihre Rechte hielten und ſie vertheidigten, noch nicht gebrochen. 

JJV Sen Ta bensenhigen, heüfplegein mar Henn follte nun in den Kampf treten, und, von Köp⸗ 
den Fluth der Oder, und vergoldete über ſich das leichte Gewölk pels Geiſt befeelt, das Werlorne wieder erringen. 

mit wunderbarem Glanz, als wolle fie durch die himmliſche 5 


* 


Verklärung mit der fcohen Verſicherung einer baldigen Wieder: 3 ER 
kehr tröſten, und durch die entzündete Hoffnung die Dau e der Dunkle und tiefe Wälder, welche von Bächen und Flüſſen, 
ſchwarzen Nacht verkürzen. „Bald werde ich mit Dir hinab- die ſich im Boder vereinigen, durſchnitten werden, trennen das 
ſinken in das freundliche Ruheland, wohin Deine Strablen win: obere Schleſien von dem übrigen Deutſchland. In dieſen 
ten, und wohin das fanfte Licht ruft, womit Du die Kummer: Wäldern hauſ'ten damals Wegelagerer, welche das reichbeladene 
ſchatten der Erde vergotveft,e ſprach Bernhardine und faltete Fuhrwerk der Kaufleute plünderten, den einſamen Wanderer 
betend die Hände. »Nicht lange werd' ich weinen und Leid peraubten, und dann den Gewinn auf den Schlöſſern und 
tragen. Ich bin fröhlich, wie in der Erndte, und zur Zeit, wenn Burgen, deren Beſitzer das Schwert lieder führten, als Senſe 
man Trauben keltert. Meine Thränen verſiegen, und mein und Sichel, dei wilden Gelagen verzehrten. Vernehme Heren, 
Herz bricht. Allen reichte fie die Hand, herzlich dankend für ſelbſt Herzog Hans, ſchämten ſich nicht, mit ihnen zu verkehren, 
die bewieſene Liede, und für die gewährte Hoffnung, an der Seite und von der Beute, die man den Städten, die den Handel 
ihres Gatten begraben zu werden. pflegten, abjagte, einen Antheil an ſich zu nehmen. Daraus 
Wie man ſie auch tröſtete, wie ihr auch Urfula, ob fie gleich entſprang eine lange Feindſchaft zwiſchen den Städten und den 
für ſich ſelbſt daran zweifelte, eine ſiegreiche Ueberwindung des Burgherrn, weiche durch den Glogau'ſchen Krieg neue Nah⸗ 
Herzwehs verhieß — fie verlangte nicht nach der Erfüllung die- rung erbielt, und viele Jahre hindurch, auch felbft die rechtlichen 
ſer Verheißung, denn ihre Sehnſucht trug ſie hinüber in das Herrn der Rittergüter, die der arge Verdacht nicht ausſchloß, 
beffere Land, wo der Seeg nicht mehr in ſchmerzhiften Kämpfen zum Groll und zu unverſöhnlicher Erbitterung reizte. 
errungen wird. Ihr Geiſt riß heftiger und ſtürmiſcher an der An den Grenzen der moraſtigen Niederung der Sprotta 
irdiſchen Feſſu, um fie zu zerbrechen, und fie abzuſtreiſen, eden lag, umſchanzt von Wall und Graben, eine Burg, welche durch 
fo, wie bet vollendete, ans Licht geborne Schmetterling die been: hohe Mauern und eine Zugbrücke vor jedem raſchen Ueberfall 
gende Bande ſprengt und zurückwirft. geſichert war. Hierher nahm Schwabe, wenn er ſich von Auf⸗ 
Vor der Kirche der ſchwarzen Mönche fliegen die Reiſenden laurern bedrängt ſah, mit feinen Spießgeſellen feine Zuflucht; 
ab, als eben die Abendglocke ertönte, und die der Welt entzoges hier wurden fie von Dirnen, mit denen fie in unreiner Liebe 
nen Prieſter am Altare zum Gebet ſich vereinten. Freudig lebten, gepflegt, wenn die Gegenwert mit einem blutigen 
eilte Bernhardine, von Melchſor geleitet, voran, während die Streich ſich an ihnen gerächt hatte; hier verbargen ſie die erbeu⸗ 
Übrigen mit geſenkten Häuptern folgten. Da, wo ihr Führer teten reichen Schätze; hier wurde die Verbindung mit den 
die Grabſätte mit einem ſtummen Wink der Hand bezeichnete, mächtigen Herrn, die ihnen Schutz gewährten, unterhalten. 
flog ihr Auge zum Himmel, und mit ausgebreiteten Armen fiel In dieſem Schlupfwinkel entwarf man den Plan zu größern 
ſie dann auf ihr Angeſicht, und preßte die Lippen auf den kalten und kleinern Streifzügen, und die Spione, welche in den Städ⸗ 
tein. Neben ihr knieeten die Trauernden, und ſteeuten ten die Häuſer der Kaufleute umſchlichen, und auf der Heer⸗ 
Thränen der Liebe, als zarte, dem Herzen entquollene Blumen, ſtraße den argleſen Reiſenden aushorchten, brachten hierher ihre 
auf die Decke der Gräder. Hoch blickte das Licht der ewigen Nachrichten, wo dann ſchon im Voraus der reiche Fang, auf 
Lampe, die Mönche vereinten ihte Stimme zu einem freudig den man ausgehen wollte, nach feinem Erttage berechnet wurde. 
rauſchenden Hallsluja, und unter einem leiſen Zucken der Glie⸗ Eine ſchwarze Nacht hatte ihten dichten Schleier über die 
der erhob ſich Bernhardinens Seele in das Land der Vollen Erde gedeckt. Vom wilden Sturm hin und bet deriſſen want 
dung und des Wiederſehns. ten brauſend die Wipfel des Waldes und feufiten kläglich die 
Die Mönche traten nach vollendetem Gebet zu ihnen, und Windfahnen auf dem Dache. Auf ein gellendes Pfeifen knarr⸗ 
richteten die Grbeugten auf mit hüfteicher Hand und mit tröſt- ten die Angeln des Thors und det Zugbrücke, die ohne 8 7 
lichen Worten des Glaudens. Und va Bernhardine nicht wie. Zeichen auch am hellen Tage nicht niedergelaſſen wurde. Mit 
der erwachte, der Ruf der Liede nicht mehe iht erflarttes Herz einem lauten Fluch wurden die heranſprengenden Roſſe unter 


(Eine Erzaͤhlung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 


Sr 
dem Thor angehalten. Bautzner, der Beſitzer des Schloſſes, 
beeilte ſich, die ſchon längſt erwarteten Gäſte zu empfangen. 
Hinter den Ankommenden ſtieg die Brücke wieder in die Höhe, 
und Riegel und Schloß ward wieder am Thor befeſtigt. 

„Die Klepper treten heut verdammt leiſe auf, & be wilkommte 

der Vurgherr, indem er die leichten Mantelſäcke unterſuchte, 
und fie kopfſchüttelnd in den Händen wog. „Ihr kommt ja fo 
dünn wieder, wie ein abgehungerter Karrengaul, dem man das 
Futter an die Krippe BE und macht ein Geſicht, wie eine 
Epinne, der eine tollen e Brummfliege das Netz zertiß. 
» Haſt's gerade getroffen, « erwiderte Schwabe kleinlaut, 
indem er unter einigen kräſtigen Flüchen, mit denen ihm nicht 
die luſtige Laune wiederkehren mochte, abſtieg, und, an der 
Mähne ſich feſthaltend, von dem Taumel, der feinen verbun⸗ 
denen Kopf amwirbelte, ſich zu erholen ſuchte. 

»Haſt wohl zu ſchwer geladen, alter Knabe 1c bemerkle 
Bautzner untet ſchallendem Gelächter. »So geht's, wenn 
man die Beute allzu eilfertig in Verwahrung bringt, und ſie 
ſogleich ins Oberſtübchen ſchafft, ſtatt fie im untern Geſchoß erſt 
abgähren zu laſſen. Der Keller iſt bald leer. Bringt Ihr 
nichts, die hohlen Fäſſer zu füllen? Bald müſſen wir Durſt 
leiden, wenn Ihr nicht durch eine neue Lieferung dem Uebel 
abhelft. 

»Das Maul iſt an Dir doch immer das Beſte,s brummte 
Max. »Du pflegſt Dich daheim, während wir mit allerlei 
Ungemach kämpfen, und auf uns herumhacken laſſen, daß die 
Köpfe wie eine Baßgeige brummen; Du füllſt den Wanſt wie 
ein Faß, das zwar gut gebunden iſt, aber den Zapfen verloren 
hat. Das gefällt Dir, und Du lachſt uns obendrein noch aus, 
daß wir Dich Nimmerſatt fo gutmüthig verſorgen. Ich wollt' 
auch gern ſo gemächlich leben und unter der Schlafmütze mein 
Gläschen in Ruhe trinken. — Greif doch zu, alter Tage dieb! 
Schwabe wird bald wie eine zerquetſchte Mücke niedertaumeln.s 

„Ha ha ha! Habt Ihr einmal einen Streich über die lofen 
Mäuler befommen?« lachte Bautzner, und reichte Schwaben 
die Hand, ihn ins Haus zu geleiten. »Aber wo bleibt denn 
Buſch? Habt Ihr ihn etwa auf Werbung ausgeſchickt 2 

»Dem hat man ein gutes Quartier gegeben, «demerkte 
Kottbuſſer im Hereintreten, ſchnallte den Säbel ab, und ſetzte 
ſich mit den Übrigen an den Tiſch. „Hier ſiebt's leer aus. 
Trag' auf, denn wir find hungrig wie die Wolfe. Bald! 
fonft halten wie uns an Deinen Wanſt. Hörft Du? Ruf 
Hannen, daß fie Schwaben das linke Ohr verbinde. Siehſt 
Du nicht, daß ihm das Maul ſchief hängt, als hätt' es ihm 
eine Backpfeife aus der richtigen Lage gerückt 2 

Aber Bautzner ſtand wie verſteinert, und ſtammelte eine 
Frage nach der andern, durch deren Beantwortung er Aufſchluß 
über die räthfelhafte Wiederkehr haben wollte. 

»Du ſtehſt ja ſo ſteif da, bemerkte Max lachend, vals 
wärſt Du ſchon, den Hals in der Schleife, kalt geworden. 
Für jetzt hat's noch keine Noth. & 

»Bei meinem Wanſt ! erwiderte dieſer, indem er auf den 
Bauch ſchlug, und dem langgewerdenen Geſicht feine rundliche 
Geſtalt vergeblich wieder zu geben ſuchte, »Ihr ſeid mir 
närtiſche Kerle. Leere Mantelſäcke, Schwabe ohne Säbel und 
hald im Schlafe, Buſch im Quartier, alle fo trotzig, als hättet 
Ihr zehn Wagen erdeutet — das mag ein Anderer begreifen 14 

»Wirſt Dir noch über manchem Dinge den Kopf jerbres 
chen,“ erwiderte Kottbuſſer. »Wir haben jetzt keine Zeit für 
Deine Neugierde. Trag' auf, was Küche und Keller giebt, und 
wenn wir für unſre Bäuche geſorgt haben, wollen wir auch an 
Deine geſpitzten Ohren denken. 

Die Dirnen deckten jetzt den Tiſch, brachten Wein und Spei⸗ 
ſen, und Bautzner ſtürmte mit den Hungrigen auf die Schüſſeln 
ein, und leerte fo tapfer den Humpen, als wenn er mit ihnen 
gleiches Ungemach ertragen hätte. 

„Du biſt doch immer auf dem Platze, e fuhr ihn Kottbuſſer 
unwillig an, dwenn's etwas zu ſchmauſen giebt. Man ſieht ſich 
an Dir ſatt, wenn man auch noch ſo hungrig iſt. Ich glaube, 
Du biſt nicht zu verdroſſen, aus dem Schlafe aufzuſtehen, wenn 
eine volle Schüſſel Dir entgegendampft, und gegen einen Schin⸗ 
ken mit dem Weidmann, der vier und zwanzig Stunden gehun⸗ 
gert hat, um die Wett zu kämpfen. 

Ja ja, erwiderte Bautzner felbftgefällig, über meinen Ap⸗ 
petit habe ich keine Klage. Er iſt meine unveränderliche Eigen⸗ 
ſchaft. Aber ſag' mir nur, Schwabe, was mit Dir vorgegan⸗ 
gen iſt, daf Du wir ein Jagdhund das Maul hängfi? Du ſchnei⸗ 


deſt dazu ein Geſicht, als ob Dir die Hühner die Eier vertragen 
hätten. Iß und trink, und ſei zum Since) In unſern 
Taubenſchlag ſchleicht nicht fo leicht ander. 

8 8 17 7 vi bi deim Kop nehmen, e verſetzte dieſet, 
vwenn er nicht mehr beißen könnte. Man ſollte nicht glauben, 
daß Du Deiner körperlichen Laſt, mit der Du Pferde erdrücken 


könnteſt, eine ſolche Memme wäreſt. Heute hätteſt Du bei uns 


fein follen. Dir würden die Glieder gewackelt haben wie einem 
klappernden Galgenvogel. Es gab Fleiſch zu hacken. Wir ha⸗ 
den alle ein Andenken davon getragen. L 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Nichts! 


Man hat geglaubt, das Nichts wäre in der Welt Nich ts. 
Aber das Nichts iſt in der Welt ſehr viel und hat einen großen 
Einfluß. 

Sollte man es glauben, daß dieſes Wort, welches den Be 
griff des Nicht Daſeins ausdrückt, eines Tags dazu berufen wor⸗ 
den wäre, in der Untethaltungsſprache eine ſe große Rolle zu ſpie⸗ 
len, und ſo viele verſchiedene Redensarten zu bilden? — 

Man ſagt, daß das All aus Nichts entſtanden iſt. 

Der rechtſchaffene Mann, welcher Nichts beſitzt, wird noch 
weniger als Nichts geſchätzt. Wir leben in einem Zeitalter, 
wo man Nichts für Nichts thut. Wer zu viel unternimmt 
und ſich in eine zweifelhafte Unternehmung einläßt, ſucht ſich 
mit dem Satze zu rechtfertigen: »Wer Nichts wagt, gewinnt 
Nichts l 

Nichts zu viel! iſt eine Lehre 

Die Jeder auf der Zunge traͤgt, 

Und dennoch keine Wurzel ſchlägt, 
Daß noch durch Thaten man ſie ehre. 

Es ſcheint wirklich, daß man ſtatt dieſem Grundſatze den 
Wahlſpruch angenommen hade: » Niemals zu viel! « Darum 
hat Harpagon niemals zu viel Geld, der Kaufmann nie zu viel 
Gewinnſt, der Advokat nie zu viel Prozeſſe, der Arzt nie zu viel 
Ktanke, die Großen nie zu viel Schmeichler, der Ehrgeizige nie 
zu viel Titel und Ehrenbezeugungen, die Ehemänner nie zu viel 
Gefälligkeit, die Leckermäuler nie zu viel Appetit, die Koketten 
nie zu viel Liebhaber. Inzwiſchen ſcheint es doch, daß det 
Menſch nur unglücklich wird durch zu viel Begierden, Ehrgeiz 
Luxus, Eitelkeit und Unmaͤßigkeit. 

Es- iſt nicht allein auf der Akademie, wo man fo viele Nichts? 
lager antriffe. Sehen Sie dieſen Redner, der für Nichts und 
wieder Nichts feine lächerliche Geſchwätzigkeit in Bewegung 
ſetzt, um Vorurtheile zu verfechten, für deren Ayoſtel er ſich er! 
klärt hat. Er vergißt den Satz, daß derjenige, welcher zu viel 
beweifen will, Nichts beweiſet. 

Der Geizige, welcher Nichts ausgeben will, iſt eben ſo 
daran, als ob er Nichts beſäße. Der Verſchwender und der 
Spieler vertauſchen ihre baaren Thaler gegen Nichts. Det 
Eiferſüchtige, welchen ein Nichts in Harniſch ſetzt, iſt ſeht 
glücklich, wenn er ſich für Nichts gequält hat. 

Es giebt ein Talent, welches dei Menſchen allbeliebt macht, 
und zum Glanze in der Welt führt — das Talent, von N ichts 
zu ſprechen. Sieh’, dieſe jungen Leute innerhalb, der Ring 
mauern ihrer Stadt gelten unglaublich viel! Wovon ſprechen 
ſie? Von Nichts. Worüber lächeln ſie? Uder Nich 76! 
Was haben ſie im Kopfe? Nichts! Glückſelige Welt, die mit 
ſo Wenigem zufrieden iſt! — 

Nirgends hat das Nichts mehr Gewicht, als beim ſchönen 
Geſchlechte. Dies Geſchlecht macht ein Nichts trautig, en 
Nichts macht es aufgeräumt; ein Nichts unterhält es, ein 
Nichts langweilt es. Nichts iſt ſo oft der Geuenſtand det 
Damengeſpräche. Ein Nichts beſchäftigt fir, untechalt fie, 
verblendet ſie, aber ein Nichts iſt auch oft hinzeichen® 
um den Stolzeſten zu ihren Füßen zu legen. Ueber haupt, ma 
nehme das Nichts aus der Welt, und die Hälfte un. ſe cet 
Freuden und Leiden iſt nicht mehr. a 

Die nachſiehenden Strophen des Dichters enchalten eine 
tiefe Kenntniß des menſchlichen Herzens: 

Nichts iſt unwichtig einer Seele, 
Die fanft der Liebe Gluth erwärmt; 


Ein Nichts reicht zu, daß ſie ſich quale, 
Ein Nichts leiht Troſt, wenn ſie ſich haͤrmt; 
reud' iſt das Nichts verliebter Herzen, 
n Nichts gewähret hohe Luſt, 
Ein Nichts erzeuget herbe Schmerzen, 
Es heilt ein Nichts die wunde Bruſt. 
Nichts iſt das All' dem kalten Sinn. 
Fuͤr Alles nimmt es Liebe hin. 


Abſchied und Wiederſehen. 
Gedicht im Gebirgsdialekt von S. 


Meine liebe Onnelieſe, 

Lab mer tauſendmol geſund, 

O es gieht au gur zu bieſe 

Un die Auga ſeen mir wund 

Wo dann viela Flenn an Leda, 
Weel ich nu vo dir muß ſcheda. 
Geſtarn mußta wir ens geſtella 
Ver dar Harrn zu Pulkahon 

Do hurt ich ſchun mei Urthel falla 
Dos ich ſols Base tron 
Kuntza, Gotfried, Sedels Benſe 
Die worn au mit auserſahn 

O wir hatta olle Pfenge 

Die wir hotta, hiegegahn, 

Doch ma durft ke Wurt verliehrn 
Morne ſulln wir ſchun morſchirn. 
Erſtlich kumma wir no Koſel 
Durte warn wir exercirt 

Es is do, wu Schuſter Joſel 
Vate ſchun is hie morſchirt; 
Lange worn wir hie nee weelen, 
Dus hurta wir og bluß, 

O war weeß, wie viele Melen 
Ich vo dir morſchiren muß, 

Wie viel Juhre warn verflieſſa, 
Eh ich dich kuon wieder kuͤſſa 
Denck og eo die huhe Linde, 

Denk og o dee ſchiene Zeet, 

Sie verflug au zu geſchwinde 
Denk, wie ich im dich gefreet! 

O den letzte Kirmſt gedenke, 

Wu ich ei mean noia Hut 

Mit dir tanzte ei der Schenke 
An du ſoiſt, ha ſtieht dir gut. 
Wißts, ich ſoite wieder: 

Nee du hoſt a ſchienes Mieder. 
Denke wie wir honn geſaſſa 

Bee dam letzta Putaſtiehn. 

Wu ich im Gevotter Aſſa 
Soite: ne du giehſt zu ſchien 
Wenn fe ſchiene Walzer biofa, 
Denk ſo mene noie Klofft, 

Denk o meine Laderhoſa 

Die ich mir erſt hu geſchofft, 
Weel ich ver da Pur cha olla 
Dir om beſta hu gefolla. 

Na zum Obſchied wuss ich biete, 
Gieb mer no an tüchtga Schmotz, 
Gieb marn uf de Reſe miete, 

An bleeb mei lieber troier Schog, 
Bleeb immer die Meene = 
Ich bleeb immer dar Deene. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
Privat-, Kranken- und Sterbe vereine. 
(Fortſetzung.) 


42) Der Kranken-Verpflegungs u. Beerdigungs⸗ 
Detein zur Zufriedenheit, geſtiftet den 12. März 1828, 
rat am 1. Aptil deſſelben Jahres in's Leden, und hat zum 

Dede, »den Mitglietern auf ihrem krankenlager ihren Kummer 
zu erleichtern, und dat urch ihre Geneſung zu befördern, fo wie 
nach einem erfolgten Tode den Hinterbliebenen die Sorge für 
bie Beerdigung zu erfparen. & 

N Der Verein wied durch 3 Vorſteher geleitet, denen 6 Vereins: 
” epuziete zur Seite ſtehen. Außerbem find Nechnungsführer 
80 eir Sf üſchaftsbiener mit Beſoldung ange stellt. Der ges 
ie mmte Vorſtand verſammelt ſich den letzen Sonntag eines 
eden Monats im rothen Hirſch, Ohlauerſtraße Nachmittags 
— 6 Uhr, zur Empfang ahme der monatlichen Beiträge. 


2 


Mitglied kann, ohne Unterſchied des Standes, Geſchlechtes 
und chriſtlichen Bekenntniſſes, ein Jeder werden, welcher ein 
ärztliches Geſundheitszeugniß beibringt, und fein Alter glaub⸗ 
würdig nachweiſ't. 0 m ni on 

Die Mitglieder zerfallen in 2 Klaſſen. Zur erſten gehören 
die in einem Alter von 24 — 45 Jahren, zue zweiten die in 
einem Alter von 45 — 50 Jahren ſtehenden Mitglieder. Die 
letztere Klaſſe iſt mit dem 1. Januar 1834 begonnen worden. 
Beide Klaſſen zahlen 1 Rehlr. 5 Sgr. Eintrittsgeld und 6 Sgr. 
an monatlichen Beiträgen. 

Jedes Mitglied, welches durch ein ärztliches Zeugniß nach⸗ 
weiſ't, daß es durch Krankheit zum Betriebe feiner Nahrung 
unfähig geworden, erhält wöchentlich 1 Rihlr. Unterſtätzungs⸗ 
geld, und zwar höchſtens ein haldes Jahr lang. Krankheiten, 
welche durch Ausſchweifung oder verſuchten Selbſtmord zugezogen 
ſind, oder welche alljährlich mehrere Male wiederkehren, ſchließen 
von dieſer Unterſtützung aus. An Beerdigungsgeld empfangen 
die Nachgelaſſenen eines Mitgliedes 1. Klaſſe 60 Rehlr., 
2. Klaſſe 30 Rtble. Am Ende des Jahres 1835 belief ſich 
die Zahl der Mitglieder auf 350, das Vereinsvermögen auf 
1405 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. 

43) Die Sterbe: und Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe der nicht zünftigen Schneider meiſter, geſtiftet 
den 5. Juni 1828. 

44) Der Unterſtützungsverein der ſämmtlichen 
Tiſchtergeſetten, geſtiftet den 5. Juni 1829. 

45) Die Sterbekaſſen⸗Geſellſchaft zur Gerechtig⸗ 
keit, geſtiftet den 15. Decbr. 1829. 

46) Der Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſenvetein zur Nutzbarkeit, geſtiftet d. 8. Juli 1830. 

47) Der Sterbeverein der Schuhmacher außer 
dem Mittel, geſtiftet den 24. November 1831. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die diesjährige Gewerbe: Ausſtellung. 


Zu der am 29. Mai d. J. im Vörſenlokal eröffneten Aus⸗ 
ſtellung von Erzeugniſſen des vaterländiſchen Kunſtfleißes haben 
laut Katalog 104 verſchiedene Producenten deigetragen, und 
772 Gegenſtände geliefert. Gleich in dem erſten Zimmer blitz⸗ 
ten uns die höchſt faubern Arbeiten des Vetfertigets gepreßter 
Metallarbeiten, Herin Innocens Eder (Schweidnitzerſtraße 
Nr. 24) entgegen, der nicht weniger, als 124 Gegenſtände ein⸗ 
geliefert hat, die theils aus feinem Neuſilber, theils aus Bronce, 
Meſſing und Weißblech beſtehen. Unter ihnen befindet ſich 
eine Lokomotive als Zündmaſchine, Räuchermaſchine, Spititus⸗ 
Etui, Aſchenſchatulle und Cigartenbehältet; ferner find als ſehr 
beachtenswerth anzuführen: 3 Kaffeemaſchinen neuer prakti⸗ 
fer Art, um durch Dampfdruck den ſtärkſten Kaffee zu erlans 
gen, 3 Stangenſparlampen mit Feuerſchwammdocht, deren jede 
in einer Stunde nur ½ Loth Dit gebraucht, 3 Tüllmaſchinen, 
welche auch zum Bänderplätten und Lockenbrennen dienen, und 
mit Spiritus binnen 5 Minuten zum Gebrauch erhitzt werden: 
— Herr Schuhmachermeiſter Waifemann (Nikolaiſtraße 
Nr. 56) hat auser mehreren Paar Stiefeln von Kalbleder ein 
paar große Waſſerſtiefeln eingeliefert. — Das Magazin von 
Tuch⸗ und Herrengarscrode⸗ Artikeln von L. F. Podjorski 
(Altbüßerſtraße Nr. 6) giebt zwei Röcke, deren Einer aus 
Goldberger, der andere aus feinem Niederländiſchen Tuche 
beueht; die Arbeit iſt ſo elegant, wie man fie aus dieſer Fabrik 
gewöhnt iſt; einer von dieſen Röcken iſt ſo kunſtteich gearbeitet, 
daß er ſich elaſtiſch dem Körper anſchließt und jeder Bewegung 
nachgiebt, wodurch jede unge fällige Form, die durch Ausweitem 
entſteht, vermieden wird. — Ein beſondetes Intereſſe flößt die 
Waldwolle ein, welche der Papierfabrikant Joſeph Weiß 
in Zuckmantel aus gewöhnlichen Kiefernadeln zu bereiten ver⸗ 
ſteht. Dieſe höͤchſt nützliche Erfindung liefert aus einem fonfk 
unbe nützten oder nur als Dünger verbrauchten Stoff durch 
chemiſche und mechaniſche Verarbeitung das ſchönſte Polſterr 
mittel, und der zarte Harz oder Waldgeruch, welcher der Bruſt 
ſo wohlthätig iſt, iſt zugleich ein Schutzmittel gegen Ungeziefer. 
Herr J. Weiß hat bereits ſich nach Ziegenhals üdergeſiedelt, um 
auch in unſerm Staate eine Fabrik zu ertichten, und wie wir 
fo eben erfahren, das nachgeſuchte Patent für die Preußiſchen 
Staaten auf 6 Jahre unter dem 9. Juni ethalten, und ſo ſteht 
zu vermuthen, daß feine Erfindung bald die augememſte Ver⸗ 
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breitung finden wird. Außer einigen Proben dieſet Waldwolle 
befinden ſich auch noch mehrere mit derſelben wattirte Decken 
und Matratzen, ein Fläſchchen Del aus den Kefernadeln gewon⸗ 
nen, und ein Sträachen Garn von Waldwolle geſponnen, auf 
der Ausſtellung. 1 and 0 
(Fortſetzung folgt.) a 
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Welt: Begebenheiten. 


., Vor Kurzem ſtarb in London der berühmte Kunſtreiter Ducrom, 
der öfters folgenden Vorfall erzählte: Als er einſt als Knabe mit der 
Geſellſchaft feines Vaters in Bath war, ſtürtte er bei einer Vorſtellung 
vom Pferde und brach ein Bein. Fünf Minuten darauf hörte das 
Publikum den Knaben, der fortgetragen worden war, jaͤmmerlich 
ſchreien; ſein Vater hieb ihn im Stalle mit der Reitpeitſche dafür, 
daß er das Bein gebrochen hatte. Das heißt doch die Rohheit auf's 
Aeußerſte getrieben! Doch wie mancher Schauſpieler bricht ſich auf 
der Bühne den Hals und muß dann noch die Hiebe des Re⸗ 
zenſenten aushalten! Wie mancher geräth in unverſchuldetes Unglück 
und duldet noch die Hiebe des ruͤckſichtloſen Urtheils herzloſer 
Menſchen. 2 


(Widriger Wind.) In einem Aufſatze der „Europa“ über Bene: 
dig kommt eine bübfche Anekdote vor, welche die Abgeſchloſſenheit und 
beſchraͤnkte Anſchauung der Venetianer charackteriſirt, von denen viele 
ihre Meeresſtadt niemals verlaſſeu haben und die Wunder des feſten 


Landes nur vom Hoͤrenſagen kennen. Ein ſolcher Stockvenetioner wird 
zu einer Parthie nach Weſten beredet. Er betritt zum erſtenmale dit 
Terra firma, und iſt nicht wenig uber die Seltſamkeiten erſtaunt, die 
er hier erblickt: Man will einen Ausflug ins Land machen und da der 
Venetianer kein Pferd zu beſteigen wagt, fuͤhrt man ibm einen Eſel 
vor. Aber das Thier iſt ſtoͤrriſch und alle Schloͤge find vergeben s, ihn 
fort zu bewegen. Der Reiter ſtuzt, und iſt in keiner geringen Verle⸗ 
genheit, als er plöglich feinen Finger befeuchtet und in die Luft ſtreckt. 
Alsbald klaͤrt ſich fein Geſicht auf, die Urſache, weshalb der Eſel nicht 
vorwärts zu bringen iſt, ift entdeckt: „Bei Gott,“ ruft er, „ich habe 
es gleich geſehen: wir haben widrigen Wind!“ 


ARTE TERT 


— Der Pariſer „Meſſager“ muß den Hamburger Senat für den 
Namen einer Straße anſehen. In ſeinem Bericht uͤber den Hambur⸗ 
ger Brand heißt es: „Der Senat und eine Menge anderer Straßen 
ſind ein Raub der Flammen geworden.“ 


„. „Aus Paris.“ Das iſt gleichſam eine Heiligſprechung für 
jedes Erzeugniß des Luxus. Wie viele „Deutſche“ iaffen nicht bei 
Pariſer Schneidern arbeiten, und ſchicken 100 Meilen das Maaß zu 
einem Paar Beinkleidern durch die Poſt nach dem Loretto der Modes 
ſucht. Und doch find die beruͤhmteſten Pariſer Schneider alle — 
Deutſche. Und wie viele andre „ſieben Sachen“ bezahlen wir mit 
dem 3fachen Preis, welche unſre Landsleute im gelobten Lande der 
Manufactur fabriciren? In Paris giebt es jetzt nicht weniger, als 
30,000 deutſche Handwerker! — 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 5 


Bei St. Eliſabeth. Den 8. Juni: 
d. Schiffeigenthümer Piefke S. — Den 9: 
d. Organiſt bei St. Salvator Fiſcher T. — 
Den 12.: d. Kaufmann Erber T. — d. Kauf⸗ 
mann Leichhardt S. — d. Kaufmann Selling 
S. — d. Huf⸗und Waffenſchmidt⸗Aelteſten 
Muͤckude T. — d. Fleiſchhauermſtr. Göbel T. 
— Ciſchlermſtr. Wecker S. — d. Maſchinen⸗ 
mſtr. in Gr. Mochbern C. Scholz T. — d. 
Schneidergeſ. C. Briesner S. — d. Haus⸗ 
haͤlter G. Weidlich T. — d. Haushaͤlter J. 
Krocker T. — d. Kutſcher J. Scholz S. — 
d. Tagarbeiter W. Scholz S. — d. Inwoh⸗ 
ner in Kl. Gandau G. Vetter S. — d. Knecht 
An Poͤpelwitz G. Müller T. 


Bei St. Maria⸗Magdalena. Den 
8. Juni: d. Koͤnigl. Oberl. Ger. Regiftrator 
L. Czygan T. — Den 9.: d. Kleiderhaͤndler 
F. Podjorsky T. — Den 10.: d. Doktor Med. 
Sn Arzt E. Deckart T. — 1 unehl. T. 
— Den 12.: d. Sattlermſtr. R. Dresler S. 
d. Tiſchlermſtr. G. Langer S. — d. Schnei⸗ 
der D. Hanke T. — d. Schneidergeſ. R. Ilg⸗ 
ner T. — d. Haushälter D. Steinert S. — 
d. Kutſcher C. Leder T. — 4 unehl. S. — 
A unehl. T. 


Bei 14000 Jungfrauen. Den 
8. Juni: 1 unebt. & — Den 12.: 1 unehl. 


T. — Den 13.: d. ivat⸗ Akt J. 
Aretſchmes T. d. Privat- Aktuar I 


Bei St. Bernhardin. Den 8. Juni: 
. Toͤpfermſtr. Schubert T. — Den 9.: d. 
Kattundrucker Kuppe T. — Den 12.: 1 unehl. 
I. — b. Tiſchlergeſ. Ebert T. — d. Form⸗ 
ſtecher Walter S. — d. Barbiergeſ. Jacob 
I. — d. Glaſermſtr. Hocke S. 

* 
n der Hofkirche. Den 14. Juni: d. 
Bu eh v. Klobudi T. 


In der Garniſonkirche. Den 12. 
Junk: d. Unteroffizier W. Scholz S. — d. 


Unteroffizier G. Hoppe S. — Den 13.: d. 
Vice⸗Unterofffzier C. Kanus S. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 13. Juni: 
d. Schloſſermſtr. A. Plambeck mit Igfr. D. 
Stolper. — d. Hutſtoffzubereiter B. Chenaux 
mit Igfr. F. Franke. — d. herrſchaftl. Kut⸗ 
ſcher W. Luſtig mit R. Stephan. — d. Haus⸗ 
haͤlter J. Bauch mit R. Kielmann. — d. In⸗ 
wohner in Strieſe G. Schroͤter mit Wittfr. 
Bartſch. — Den 14.: d. Fleiſchermſtr. G. 


Pleul mit D. Juſt. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
13. Juni: d. Formſtecher J. Jaeg mit S. 
Pawlas — d. Bierhaͤndler G. Leuſchner mit 
Frau D. geb. Fritſche, verehlichtgew. Leuſchner. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 13. 
Juni: d. Schuhmachergeſ. J. Richter mit E. 
Dietrich. — d. Schuhmachergeſ. J. Sebaſt 
mit E. Alter. 


Bei St. Bernhardin. Den 13. Juni: | 


d. Schloſſergeſ. G. Jacob mit W. Asmalsky. 


— d. Maurer E. Satzky mit H. Ziebert. — | 


Den 14.: d. Bädermftr. G. Wegehaupt mit 
Igfr. A. Woiwede. — d. Chirurgiegehuͤlfe J. 
Fuchs mit Igfr. J. Reich. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An J. Tſchinkel in der Suͤdfruchthandlung 
Albrechtſtraße vom 11. d. M. 

2) An verwtt. Frau Majorin v. Berg im 
Buͤrgerwerder vom 13. d. M. 

können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 15. Juni 1842. 
Stadt -Poſt⸗ Expedition 
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Theater Repertoir. 


Donnerſtag, den 16. Juni, zum erſtenmale: 


in 5 Akten von Gutzkow. 


„Die Schule der Reichen.“ Schauſpiel 


Vermiſchte Anzeigen. 
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Zur gütigen Beachtung 


empfehle ich, um damit ganzlich zu räumen, 
Mousline de laine⸗Kleider zu 2 und 3 Nthlr. , 
ſo wie auch 5 und breite Kleider-Kattune, 
ganz Mouslinähnlich zu 3 und 4 Sgr. In 
allen Sorten weiße Waare zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt 


| Salomon Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2. 


Zum großen Fiſcheſſen, Garten 
beleuch ung und Concert, auf Donner? 
ſtag den 16. Juni c. ladet ergebenft ein 


Hohnau, 


Caffetier in Morgenau. 


Friſches Hirſchkochfleiſch / 
das Pfd. 1 Sgr., bei der Wildprethaͤndlerin 


Früßhlin 
im goldnen ccher. 


Steifzeug, 


2 Ellen breit, die preußiſche Elle 10 Sgtr 
iſt wieder vorraͤthig 


in der Roßhaarfſfeifrock Fabrik / 
Ohlauerſtraße Nr. 24. 


— 


Ein Knabe, 


der die Kütfchner= Profeffion lernen will, IV 
det ein Unterkommen bei £ 
5 1 
R. Hoppe 
. PN: dr 1A a 
Schmiedebruͤcke in der Stadt Warſch 


Ein geſitteter Knabe, welcher wi 
hat die Schneiders Profeffion zu erlernen, 
det Aufnahme 
Kupferſchmiedeſtraßſe Nr 317 


eine Stiege vorn heraus. 


Maſchinend ruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


* 


